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(£ Bluemedjränjli t ftm fjoor, (Er riieft met marmem Sonnefcby
<E Softie i ber ^anö, / Pit Cterlt us em PDinterneft,
Ptoli ober 's (SmctnMt g'ftreut, j 0n6 alles, mas no lebe cfya,

So gotjt be ^rüetjüg Iys bör's £anb. j Pas fyret büt e ^reubcfcft.

Pe £)ans onb 's Petti göitb bor 's ^Ub,
Si blybeb engoerfdjlunge ftofj.
Pe ^riieljlig g'ftelji's onb tädjlet fy:
„3 mein, bo muef i niime d;o." cmugott s^mis.

infrbilfcrr aus ^Ddjfanovm.
S3on 232. SCfjomann.

7. © i e © o t e n ft a b t a m L a c de Bourget.
©in ©îttcê ï)at'ê, toemt einer erft am ©itbe ber Saifon fein Steife»

bünbel fdjnürt. fyreilid) toit! einen ein tüchtiger ärger anfontmen, Ineitit
man hernimmt, eben geftern fei ba§ letzte Sdjiff nad) ^autecombe über ben
(See gefahren, mit beute loäre bie Sdjiffabrt über SBinter eingeteilt. 3Bir
toollteit unter allen Umftänben bin, beim in ber Umgebung bon Stiï bilbet
bie ©otenftabt am büfter=me[and)oIifcfjeit Sec bon ©ourget eine £auf>t=
febenêtoûrbigfeit. Stun aber ioic bmgelangen? ©ing'ê nid)t mebr über
ben See, fo blieb immer nod] bie SSanberung u m ben See I)££um, unb
btefe Nötigung gur gugreife brachte baê ©ute mit fid), baff tbir bie eigen»
artigen Steige biefe» bon Samartine fo bodj gepriefencn Seef> um fo nad)=
baltiger auf bie Seele tonnten eintoirfeit laffen.

©ebeutenb gröfjer al§ ber Sec bon Slnnect), bietet ber 18 Kilometer ineit
fid) bebnenbe Sac be ©ourget tanbfd)aftlid) ein bödig anbereê ©ilb bar.
©ort blübenbe Ortfdjaften, bie in ©ntfaltung ibrer Staturfdfönbeiten mit»
einanber iuetteifern, ein fröblid) fmlfierenbeê Seben, beitere lebensfrohe STten»
fdfen, I)ier ©oteitftille, fteit gum See abfaftenbc ©ergbctnge mit bitftern ©an»
neu befeigt, ïein Seben, fd)ier feine SSobnftätten bon ©tenfdgen, unten am
See .©ourget, al§ bie ÎBiege beê italienifdjen Iîônigâl)aufc3, einftmalê be»
beutenber alê ber fetgige ftiCCe Ort; am anbern ©übe beê See© auf ber Sin»
böT>e toeit fid) bcbncnb, ©inbrieu© Sn ber untern Seelüfte, aber brei
Kilometer bon feinem Ufer entfernt, 3'fir, ba-3 ift fo giemlict) atCeê, inaê ait
menfdjlicben SSobnftätten um ben See ber fid) finbet.

SKelancbolifcb finb feine Ufer, fo red)t gemad)t gu einem Stubefilaig für
bie ©oten. Unb tuenn ein trüber Sxobemöertag bie über ben See binfd)Iei=
dfenben Siebel nicht gu gerftreuen bermag, mögen felbft bie Scbenben in trüb»
feiige Stimmung berfinfcit.

Unê geigte fid) ber See unb feine gange Umgebung in ber granbiofefteit
perbffbeleudjtuitg. 5m tiefblauen SSaffer Riegelten fid) ©ergfetten unb
gelêtocmbe ringê umber, bie ftrablenbe Sonne toarf ibr berflärenbeg Sid)t
über bie gange Statur unb gauberte ein ©ilb berbor, baê unoerlierbar iit ber
Seele'fid) fefttourgelte. —

Sut ©abnbof bon SCir ftanb ber ©ïbref? nach Sl)oit gur 3IbfaI)rt bereit.
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Frürhlig.
E Bluemechränzli i sim Hoor, < Gr rüeft met warmem Sonneschy

Boschle Shätzli i der Hand, / Bit Tierli us em Winternest,
Violi ober 's Gwändli g'streut, Gnd alles, was no lebe cha,
5o goht de Hrüehlig lys dör's Tand. ^ Das fyret hüt e Hreudefest.

De Hans ond 's Belli gönd där 's Held,
54 blybed engverschlunge stoh.
De Hrüehlig g'siehl's ond lächlet fy:

mein, do mueß i nüme cho." Trauzou schà

Aeisebllder aus tzochlsooyen.
Von M. Thomann.

7. D i e T o t e n ft a d t a m D g. <z cl s Lc> n r Z o t.
Ein Gutes hat's, wenn einer erst am Ende der Saison sein Reise-

bündel schnürt. Freilich will einen ein tüchtiger Ärger ankommen, wenn
man vernimmt, eben gestern sei das letzte Schiff nach Hautecombe über den
See gefahren, mit heute wäre die Schiffahrt über Winter eingestellt. Wir
wollten unter allen Umständen hin, denn in der Umgebung von Aix bildet
die Totenstadt am düster-melancholischen See von Bourget eine Haupt-
sehenswürdigkcit. Nun aber wie hingelangen? Ging's nicht mehr über
den See, so blieb immer noch die Wanderung u m den See herum, und
diese Nötigung zur Fußreise brachte das Gute' mit sich, daß wir die eigen-
artigen Reize dieses von Lamartine so hoch gepriesenen Sees um so nach-
haltiger auf die Seele konnten einwirken lassen.

Bedeutend größer als der See von Annecy, bietet der 18 Kilometer weit
sich dehnende Lac de Bourget landschaftlich ein völlig anderes Bild dar.
Dort blühende Ortschaften, die in Entfaltung ihrer Naturschönheiten mit-
einander wetteifern, ein fröhlich pulsierendes Leben, heitere lebensfrohe Men-
scheu, hier Totenstille, steil zum See abfallende Berghänge mit düstern Tan-
neu befetzt, kein Leben, schier keine Wohnstätten von Menschen, unten am
See Bourget, als die Wiege des italienischen Königshauses, einstmals be-
deutender als der jetzige stille Ort; am andern Ende des Sees, auf der An-
höhe weit sich dehnend, Gindrieux. In der untern Scehälfte, aber drei
Kilometer von seinem User entfernt, Air, das ist so ziemlich alles, was an
menschlichen Wohnstätten um den See her sich findet.

Melancholisch sind seine Ufer, so recht gemacht zu einem Ruheplatz fiir
die Toten. Und wenn ein trüber Novembertag die über den See Hinschlei-
chenden Nebel nicht zu zerstreuen vermag, mögen selbst die Lebenden in trüb-
selige Stimmung versinken.

Uns zeigte sich der See und seine ganze Umgebung in der grandiosesten
Herbstbeleuchtung. Im tiefblauen Wasser spiegelten sich Bergketten und
Felswände rings umher, die strahlende Sonne warf ihr verklärendes Licht
über die ganze Natur und zauàerte ein Bild hervor, das unverlierbar in der
Seele sich festwurzelte. —

Im Bahnhof von Aix stand der Expreß nach Lyon zur Abfahrt bereit.



— 245 —

(Sine $jßra#glo!omotibe, neueften Sqftemg, born, gut letzteren 8etf#tei=
bung bet Sufi, Steffel unb Äamin îeilfôrmig gugefpitgt; bahnten bte lange

Dîeiïje bequemfter @j)ptef3gugg=3Bagen.
_

Son Stalten buret) ben Stout ©emg

roar ber Qug geïormnen, nact) Spon ging er.
SBir [liegen ein. Salb i[t beg Seeg XXfer erreicht, bic gaprt ift Wun=

berboll, ber Süd über bie gliigembe SBaffetflä# auf baS gegenüberliegenbe,

fonnenbeftraplte Ufer großartig. ®er bielgactige Stout bu ©pat unb feine

Stugläufer fäunten eg ein. Stm Walbigen ätbpang, part am See, fepimmetn
aug ben Säumen petbot bie Weitläufigen SHoftergebäube bon £>aute=©ombe,

unferem Seifegiel. SBir fahren borbei ang Sotbenbe beg Seeg, immer ïjart
an feinem Stranb, jefet burâjê ïjarte gelggeftein, bann auf feftgemauertem
®amm, Sn rafenber (Sile gept bic ga^rt, in 20 Minuten fepon ift ©tn=

Aix-les-Bains. Lac du Bourget mit Stnfid^i ber Dent du chat.

brieuj erreicht. Unb nun beginnt bie guffWanbetung um bag fumpfige
Sorbenbe perunt, bann auf beut SBeftufer gutitc! big in bie Stitte ber See=

länge, bettn bort liegt £aute=©ombe.
Sont See ï>er Weift eine erfrifepenbe Sife, in großem Sogen umWanbern

Wir ©patillon, bag auf beWalbetcnt gelgbotfptung am Sotbenbe beg Seeg

erbaute alte Scploff. SorWartê fepaut ber SlicE nact) bem mäcptigen Serg=

maffib bon ©ttlog, ba§ im garteften ®uft aug ber ©bette auffteigt unb bag

£al beg Sac be Sourgct bon bemfenigett ber Spotte fdfeibet. Unter fdpattem

fpenbenber Saumattee ftrebt ber 9Beg ber blauen Seefläcpe gu. ©in reigenbeg

Saturbilb bietet ber àanal bon Sabièreg. Prägen Sattfeg fütjrt er bie

SBaffer beg Seeg ber fipneU flieffenben Spotte gu, an feinen Ufern Worten
arme gifeper.

®er 2Beg füprt am SorbWeftUtfer gurütf, erft in gleidfer fföpe mit bem

Seefpiegel, bann immer anfteigenb, prfcp oben ber Serglelfne entlang.
Scpntupig ift ber Eleinc Ort, bett wir paffieren, ni# biet fauberer bie Stern
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Eine Prachtslokomotive, neuesten Systems, vorn, zur leichteren Zerschnei-

dung der Luft, Kessel und Kamin keilförmig zugespitzt; dahinten tue lange

Reihe bequemster Expreßzugs-Wagen. Von Italien durch den Mont Ceins

war der Zug gekommen, nach Lyon ging er.
Wir stiegen ein. Bald ist des Sees Ufer erreicht, die Fahrt ist ivun-

dervoll, der Blick über die glitzernde Wasserfläche auf das gegenüberliegende,

sonnenbestrahlte Ufer großartig. Der vielzackige Mont du Chat und seine

Ausläufer säumen es ein. Am waldigen Abhang, hart am See, schimmern

aus den Bäumen hervor die weitläufigen Klostergebäude von Haute-Combe,

unserem Reiseziel. Wir fahren vorbei ans Nordende des Sees, immer hart
an seinem Strand, jetzt durchs harte Felsgestein, dann auf festgemauertem

Damm. In rasender Eile geht die Fahrt, in 20 Minuten schon ist Gm-

à-Iss-Làs. Vac à Lom-Zst mit Ansicht der vent à àt.

drieux erreicht. Und nun beginnt die Fußwanderung um das sumpfige
Nordende herum, dann auf dem Westufer zurück bis in die Mitte der See-

länge, denn dort liegt Haute-Combe.
Vom See her weht eine erfrischende Bise, in großem Bogen umwandern

wir Chatillon, das auf bewaldetem Felsvorsprung am Nordende des Sees

erbaute alte Schloß. Vorwärts schaut der Blick nach dem mächtigen Berg-
massiv von Culoz, das in: zartesten Duft aus der Ebene aufsteigt und das

Tal des Lac de Bourget von demjenigen der Rhone scheidet. Unter schatten-

spendender Baumallee strebt der Weg der blauen Seefläche zu. Ein reizendes
Naturbild bietet der Kanal von Saviöres. Trägen Laufes führt er die

Wasser des Sees der schnell fließenden Rhone zu, an seinen Ufern wohnen

arme Fischer.
Der Weg führt am Nordwest-Ufer zurück, erst in gleicher Höhe mit dem

Seespiegel, dann immer ansteigend, hoch oben der Berglehne entlang.
Schmutzig ist der kleine Ort, den wir passieren, nicht viel sauberer die Men-
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©efamtanftdjt ber Stbiei §autecombe.

fdßen, bie barin toofjnen- 2Wäd)tige Staufen ttnb gäffer treiben sur eben 6e=
ginnenben SBeinlefe gerüftet. aSeneibenSloert ift bie augfidftgreieße Sage ber
«einen ©orfuniöerfität, bei XiefblicE hinunter gur Blauen glädße, hinüber
aufg bftlicße Ufer granbiog. Seucßtenb fdjaut bon ßoßer gclg'fuppe bag greffe
bote! bon Sa ©ßam.Botte ing Sanb; inciter naeß reeßtg geigen fid) bie ,fSctufer=
retten bon 3ftr, überragt bom fteil fid) türntenben „Dicoarb", unb nad) 9ße=
ften t)in fdjließt bie großartige fftunbficßt bag impofante SBerqmaffib bei
„©ranbe ©ßartreufe".

Slngeficßtg folcßer'fßraeßt tnirb alle Sttübigfeit bergeffen, immer Büßer
hinauf füßrt ber SBeg an ber töergleßne Bin, bann feuft er fid) fadjte gum©eeufer Bin. 2S>ir Betreten bie „Beilige (Snffaoe", italienifdjeg ^rongutmitten in frangöfifdjen Sanben, bind) Befonbereg SJ&rotoïoïI im 3ÏBtretungg=
bertrag ©aßoßeng an granfreieß boni gaßre 1860 gegen jeglicße SIBänberung
feiner ^toedCBelhmmung gefdßüßt. ®ic £otenftabt eineg ber mäcßtiqften gür=
ftengefd)Iecßter ©uropag, ber ^ringen beg ^aufeg ©aboßen.

©cßon lag fie in tiefem ©cßatten mit ber gangen Jtorbtoeftfeite beg Iang=
geftreeften ©eeg; bnftcr fielen bie tannenBeftanbenen SIBßängc beg füiont bu
©Bat gum aee ßmafi, eg tnar mittags ein Ußr. ,ltm bie Weitläufigen ÄIo=
ftergeBaube_ßer toar tiefeg Sdjmeigen, nur bag ißlätfcßcrn am gelfett fieß
Bredjenber Men ftfjlug ung ang 0ßr, ßie unb ba ßufeßte ein fßögelein, auf=
gefeßretft bureß unfern ©cßritt, im SauBtnalb niajeftätifcßer taftanienßaine.

®ie elfte fitßlenbe Srufi, bie uns in ber ^Ibftereinfriebigung Begegnete,
tnar ein alter, langfam baßetfeßreitenber ©iftergienferfrater. ©efcßmacfbolt
m bie tueiße tutte mit Braunem itfiertnurf geïteibet, feßritt er, ben torBunter bem 3Irm, bie gitternbe £anb am ©tab, gur SfrBcit aufg gelb. ®ieanbern ßielten juft ißr fKittaggmaßl.

Sludj unfer 2Jtogen berlangte geBieterifcß nad) feinem ffteeßt; bie lange
iBanberitng ßatte tßn fnurrig gemaeßt. StBer eben feit geftern tnar bag ïleine
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Gesamtansicht der Abtei Hautecombe,

scheu, die darin wohnen. Mächtige Tansen und Fässer werden zur eben be-
ginnenden Weinlese gerüstet. Beneidenswert ist die aussichtsreiche Lage der
kleinen Dorsuniversität, der Tiefblick hinunter zur blauen Fläche, hinüber
aufs östliche Ufer grandios. Leuchtend schaut von hoher Felskuppe das große
Hotel von La Chambotte ins Land; weiter nach rechts zeigen sich die Häuser-
reihen von Air, überragt vom steil sich türmenden „Revard", und nach We-
steir hin schließt die großartige Rundsicht das imposante Bergmafsiv der
„Grande Chartreuse".

> a o

Angesichts solcher Pracht wird alle Müdigkeit vergessen, immer höher
hinaus führt der Weg an der Berglehne hin, dann senkt er sich sachte zumseeufer hin. Wir betreten die „heilige Enklave", italienisches Krangut
mitten in französischen Landen, durch besonderes Protokoll im Abtrctungs-
vertrag Savoyens an Frankreich von, Jahre 1860 gegen jegliche Abänderung
feiner Zweckbestimmung geschützt. Die Totenstadt eines der mächtigsten Für-
Uenge;chlechter Europas, der Prinzen des Hauses Savohen.

SchoiMag sie in tiefem Schatten mit der ganzen Nordwestseite des lang-
gestreckten Sees; duster fielen die tannenbestandenen Abhänge des Mont du
Chat zum s-ee hurab, es war mittags ein Uhr. .Um die weitläufigen Klo-
stergebaude her war tiefes Schweigen, nur das Plätschern am Felsen sich
brechender Wellen schlug uns ans Ohr, hie und da huschte ein Vögclein, auf-
geschreckt durch unsern Schritt, im Laubwald majestätischer Kastanienhaine.

Die erste fühlende Brust, die uns in der Klostercinfriedigung begegnete,
war ern alter, langsam daherschreitender Cisterzicnserfrater. Geschmackvoll
in die Weiße Kutte mit braunem Überwurf gekleidet, schritt er, den Korbunter dem Arm, die zitternde Hand an, Stab, zur Arbeit aufs Feld. Dieandern hielten gust ihr Mittagsmahl.

Auch unser Magen verlangte gebieterisch nach seinem Recht; die lange^vam erung hatte ihn knurrig gemacht. Aber eben seit gestern war das kleine
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Steftaurant auf ®Ioftcrgrunb für biefe Saifon toieber gefdjtoffen, bcr SBirt,
ber fünft für bcr grembcn leibliche SBebürfniffc forgt, nad) Stip gegogett. —
Sad tun? Mloftcrgaftfrennbfdjaft tuar ja 51t allen Reiten gerühmt unb I)od)

gefiriefeu. (Sollte fie ï)ier berfagen? Sir fafjten und ein iperg unb flüpften
aid audgefumgerte, toegemübe Sanbercr an bed Müfterd Pforte unb Baten

um ettoad Seggetjrung. ' Unb fietie ba, fie tnarb üom Sßrior and) beut 93er=

ühtbiger bcr coangclifdjat SKaîjrîjeit freunblid)ft gemährt. 3m ißförtner=
Stübd)cn tnarb und ber Sifd) gebeeft gur reichen, tooI)tBefefsten Safel unb id)
geftel)c cd gerne, niemals in gang Saboperlanb î>at und bad Sffcit mit ben

faftigen gritd)ten fo trefftid) gefdfmedt tnie I)ier in ben Zeitigen Staunten bon
.£>aute=©om6e. fDfit aufridjtigem Saute fdjieben tnir bon bern ÜBruber ißfört=
ner unb brürften ifgn unfere SSergeltung in bic ipaitb.

Sdfon tnarrten in bcr mächtigen Sîirdicntiir bic Sdflüffet, bad Speitig=
tum tat fid) unferem ftaunenben Stuge auf, unb unter bcr gmEjruttg bed ïutt=
bigen Spater Siftercicnfid, mit bau fd)arf gcfdfnittcnen, intelligenten ©efid)t,
Begann bic Säuberung bttrd) bic Stätte bcr Sotcn.

Somit foil id) bic Sefdjreibung biefed fürftlid)cn SKaufoIeumd Begin=
nett? Sad Stuge ift gcBIcnbet bttrd) bic pitllc ber ißradft, bic auf Keinem
Sîattmc fid) t)icr gufammenbrängt. Sic ®ird)c, in ©eftalt cined Iatcinifd)en
$reuged erbaut, ift breifdjiffig. 33täd)tig ftreben bic gotifd)cn Spitgpfeilcr
mit üBcrrcid)cr ©rnamentit nad) oben, gum Blauen Sternhimmel bed ®ir=
dfengetoöIBed. Hub gtnifd)cn bat Pfeilern, unb in bctt Seitenfapetlen unb
an bat Sänben, überall fdflafen fie unter bat tunftbotlften ©rabbenïmâlcrn
and ïarrarifdfem fDtarmor unb ScpffcKStcin, bic 48 ißringen unb 5ßringef=
firmen bed tonigtidjen ipaufed. ©ine erlaucpte, t)el)re ißerfammlung aud
alten 3at)rt)intberten, ein ®unftinufeuttt, ba S?ilbt)auer unb totaler unb 3trd)i=
teït mit eiitanber um bie.fßatme ringen,

Sie ©rünbung ipantc=©ombcd rcidjt in bad erfte Stiertet bed 12. fXatjr=

Stötei bon £>autecombe.
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Restaurant auf Klostergrund für diese Saison wieder geschlossen, der Wirt,
der sonst für der Fremden leibliche Bedürfnisse sorgt, nach Aix gezogen. —
Was tun? Klostergastsrenndschaft war ja zu allen Zeiten gerühmt und hoch

gepriesen. Sollte sie hier versagen? Wir faßten uns ein Herz und klopften
als ausgehungerte, wegemüdc Wanderer an des Klosters Pforte und baten

uni etwas Wegzehrung. Und siehe da, sie ward vom Prior auch dem Ver-
kündiger der evangelischen Wahrheit freundlichst gewährt. Im Pförtner-
Stübchen ward uns der Tisch gedeckt zur reichen, wohlbesehten Tafel und ich

gestehe es gerne, niemals in ganz Savoycrland hat uns das Essen mit den

saftigen Früchten so trefflich geschmeckt wie hier in den heiligen Räumen von
Haute-Combc. Mit ausrichtigem Tanke schieden wir von dem Bruder Psört-
ner und drückten ihm unsere Vergeltung in die Hand.

Schon knarrten in der mächtigen Kirchentür die Schlüssel, das Heilig-
tum tat sich unserem staunenden Auge auf, und unter der Führung des kun-
digen Pater Cisterciensis, mit dem scharf geschnittenen, intelligenten Gesicht,
begann die Wanderung durch die Stätte der Toten.

Womit soll ich die Beschreibung dieses fürstlichen Mausoleums begin-
nen? Das Auge ist geblendet durch die Fülle der Pracht, die aus kleinem
Raume sich hier zusammendrängt. Die Kirche, in Gestalt eines lateinischen
Kreuzes erbant, ist dreischiffig. Mächtig streben die gotischen Spitzpfeilcr
mit überreicher Ornamentik nach oben, zum blauen Sternhimmel des Kir-
chengewölbes. Und zwischen den Pfeilern, und in den Seitenkapellen und
an den Wänden, überall schlafen sie unter den kunstvollsten Grabdenkmälern
aus karrarischem Marmor und Seyssel-Stcin, die 43 Prinzen und Prinzes-
sinnen des königlichen Hauses. Eine erlauchte, hehre Versammlung aus
allen Jahrhunderten, ein Kunstmuseum, da Bildhauer und Maler und Archi-
tekt mit einander um die.Palme ringen.

Die Gründung Haute-Combes reicht in das erste Viertel des 12. Jahr-

Abtei von Hautecombe.
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Bunbertê gurüd. @ê Waren bie Seiten, ba baê SIBenblanb bon bent Vufgruf
beê gewaltigen VernBarb mädjtig ergriffen Warb. 3Kit biefent ^eiligen gu=
famnten legte Slmabâuê III. int Satire 1125 ben ©runbftein gu bent nad)=
ntalê fo Berühmt geworbenen Softer, baê gur Seit feiner SÖIiite WoBI an
bie 200 '2Rönd)e in feinen SJÎauern Beherbergte. fßäpfte unb Staatsmänner,f irdjenfürften uttb ©rofje int tReidje bcr ©eifter finb auê biefem Klafter ^er=
borgegangen, unb BaBen, Wenn fie auê bent faboöiftfjen fônigêBaufe ftamnu
ten, and) Bier Wieber itjre letzte fRuBeftatt gefunben. ,—

©ie einzelnen ©raBbenïmâler alte aufgugäBIen, Würbe erntüben, ein
jebeê Bietet für fid) reidjeê ©tubium. ©a liegen fie, bie ©rofjen beê tpaufeê
©abofien, Balb allein, Balb an ber ©eite iBrer ©entaBIin, ber ©arïopBag mit
Ornamenten, ©tatuen, fReliefê überreidj gefcBmüdt. Vergangene Seiten er=
ftetjen unb mit iBnen frieg unb grieben, SieBe unb £ajf, bie fünfte beê
griebenê unb eble ©ugenb unb ©üte. SaBte unb SaBtBunberte gieBen fo att
unferm ©eifte borüBer, — auct) bie ©rofjen ber ©rbe geîjen beit Seg aïïeê
gletfdjeê, unb ©raB an ©raB reiBten fid) in biefer geWeiBten ©tätte. Sind)
bie friegêfadel loberte Bett auf über bem Ort beê griebenê. ©ie Dtebolution
Wanbelte iBn 1792 gur ©rümmerftätte. ©ie firdje Warb gerftört, bie ©räBer
gefcBänbet, bie ©enïmâler unBarmBergig gerfdjlagen. fRidjt baê Stnbenïen
an bie großen ©oten, ntd)t bie t£Bnfnrd}t bor bcn Serien ber fünft bermodjte
bie mobernen Vanbalen gurüdguBalten.

©ie troftlofe VerWüftung ber fftuljeftätte feiner StBnen griff bem alten
fönig fart gelij auê iperg. @r Befdjlofj bie fReftauration möglidjft nadj
alten planen burcBgufüBrcn. 19 Satire Würbe baran gearbeitet, Biê enblicB
baê ©ange baê Vilb geWäBrte, bor beut Beute ber Vefdjauct BeWunbernb ftilte
fteBt —

©ie ©otenWad)t ber großen VerftorBenen ift 10 fßrieftern unb S gratern
beê ©iftergienfer=Orbenê anbertraut. £ier leben fie in ftilfer Seltabgefd)ie=
benBeit iBren geleBrten ©tubien unb lefen am ©obeêtag bcr Bethen ©nt=
fdilafenen bie ©otennteffe.

Sir traten auê ber firdje Wieber inê greie. Unterwürfig, bie fdjäBige
VMige in ben £änben breBenb, laut ein. gif(Ber bott 9Iir auf unê gu. OB
Wir über ben ©ee fahren Wollten, 9 granïeu ïofte bie ÜBerfaBrt. «Rein, gaben
Wir gur SlntWort; Wir gogen bor, an biefem golbenen ^erBftaBenb bcn Seg gu
guf; gurüdgugeBen. gitr 6 granïen Wolle er unê IfnüberfeBen, fdjliefjtidj
für 5 granïen. ©r War ïattm WcgguBringen unb Wollte eê nidjt Begreifen,
bafe eine Säuberung burcB biefe fcarabiefifiBe ©egenb ein ©enufj feltenfter
SIrt War. Sir Blieben feft; enbltdj gog er unter afferlei ©emurmel ab;
Wir traten ben fRüdWeg nad) Stij an, bie ©ecte bolt beê bieten ©djönen, baê
Wir am Beutigen ©age gefdjaut.

Bip Hridjrn tipr igpfun&ijrit ta ßinto unîi
Jftmndiungpn nam narmalm Euftanfo

fRidjtige Vorfteïïungen botn ©efunbBeitêguftanbe ber finber finb uner=
tafjlidje Vorauêfeigung für ein gWedmafjigeê VerBalten Bei iBrer InfgieBung.
Vur auf ber ©runblagc ber ©rïenntniê, Wetdje (SigenfdEjaften untrennbar
mit ber ©efunbBeit beê finbeê berïnûjtft finb, BefieBt bie Vtöglidgeit, ?IB=
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Hunderts zurück. Es waren die Zeiten, da das Abendland von dem Bußruf
des gewaltigen Bernhard mächtig ergriffen ward. Mit diesem Heiligen zu-
sammen legte Amadäus I.II, im Jahre 1123 den Grundstein zu dem nach-
mals so berühmt gewordenen Kloster, das zur Zeit seiner Blüte Wohl an
die 200 Mönche in seinen Mauern beherbergte. Päpste und Staatsmänner,
Kirchenfürsten und Große im Reiche der Geister sind aus diesem Kloster her-
vorgegangen, und haben, wenn sie aus dem savohischen Königshause stamm-
ten, auch hier wieder ihre letzte Ruhestatt gefunden. ,—

Die einzelnen Grabdenkmäler alle auszuzählen, würde ermüden, ein
jedes bietet für sich reiches Studium. Da liegen sie, die Großen des Hauses
Savoyen, bald allein, bald an der Seite ihrer Gemahlin, der Sarkophag mit
Ornamenten, Statuen, Reliefs überreich geschmückt. Vergangene Zeiten er-
stehen und mit ihnen Krieg und Frieden, Liebe und Haß, tue Künste des
Friedens und edle Tugend und Güte. Jahre und Jahrhunderte ziehen so an
unserm Geiste vorüber, — auch die Großen der Erde gehen den Weg alles
Fleisches, und Grab an Grab reihten sich in dieser geweihten Stätte. Auch
die Kriegsfackel loderte hell auf über dem Ort des Friedens. Die Revolution
wandelte ihn 1792 zur Trümmerstätte. Die Kirche ward zerstört, die Gräber
geschändet, die Denkmäler unbarmherzig zerschlagen. Nicht das Andenken
an die großen Toten, nicht die Ehrfurcht vor den Werken der Kunst vermochte
die modernen Vandalen zurückzuhalten.

Die trostlose Verwüstung der Ruhestätte seiner Ahnen griff dem alten
König Karl Felix ans Herz. Er beschloß die Restauration möglichst nach
alten Plänen durchzuführen. 19 Jahre wurde daran gearbeitet, bis endlich
das Ganze das Bild gewährte, vor dem heute der Beschauer bewundernd stille
steht.

Die Totenwacht der großen Verstorbenen ist 10 Priestern und 8 Fratern
des Cisterzienser-Ordens anvertraut. Hier leben sie in stiller Weltabgeschie-
denheit ihren gelehrten Studien und lesen am Todestag der hehren Ent-
schlafenen die Totenmesse.

Wir traten aus der Kirche wieder ins Freie. Unterwürfig, die schäbige
Mütze in den Händen drehend, kam ein Fischer von Air auf uns zu. Ob
wir über den See fahren wollten, 9 Franken koste die Überfahrt. Nein, gaben
wir zur Antwort; wir zogen vor, an diesem goldenen Herbstabend den Weg zu
Fuß zurückzugehen. Für 6 Franken wolle er uns hinübersetzen, schließlich
für 3 Franken. Er war kaum wegzubringen und wollte es nicht begreisen,
daß eine Wanderung durch diese paradiesische Gegend ein Genuß seltenster
Art war. Wir blieben test; endlich zog er unter allerlei Gemnrmel ab;
wir traten den Rückweg nach Aix an, die Seele voll des vielen Schönen, das
wir am heutigen Tage geschaut.

Die Zeichen der Gesundheit des Kindes und
Abweichungen onm normalen Zustande.

Richtige Vorstellungen vom Gesundheitszustande der Kinder sind uner-
läßliche Voraussetzung für ein zweckmäßiges Verhalten bei ihrer Aufziehung.
Nur aus der Grundlage der Erkenntnis, welche Eigenschaften untrennbar
mit der Gesundheit des Kindes verknüpft sind, besteht die Möglichkeit, Ab-
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